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réidj, Stalten, Defterreid), fRuhlanb, dlorbametifa. Seine
greife naé 9torbamert!a im Sabre 1872 glidj: einem driumplj»
pg. ©r tonnte erîennen, raie man überall in dtorbamerita
feine flieber fang, nid)t nur in beutfdjen Rreifen, roaren bod)
jablreidje and) in bie fran3öfifd)e, englifée, bollanbifée unb
fdroebifdfe Sprache überfefet raorben.

1881 roeilte er 3um Iebtettmal 3ur (Erholung in ber
Sdttcet3. Sie 3ürcl)er ehrten ihn mit einem grofeen Stänb»
den. 1882 nötigte ihn ein töetileiben 3um Südtritt als
<5oftapeIImeifter. Seinen Rebensahenb perhraéte er in SBies»
haben, roo er am 31. JJtär3 1885 ftarb. 2ßeit über 10,000
beutfde Sänger geleiteten ihn am 3. 9lpril 3ur lebten Sufje.

(Ein Renner urteilt: „9lbt raar fein Sîeifter erften San»
ges, dein ©cuius, raeldfer neue Sahnen gebrochen hätte unb
œeitbrn ftrahlenb oorangefd)ritten raäre. ©r hat audj roeber
Opern, noch Oratorien unb Simphonien gefdjrieben. ©r
roar Riebertomponift unb hat, feine Segabimg oerftehenb,
in raeifer Sefdjräntung auf biefem ©ebiete gearbeitet", ©r
hat bem Solt baburci) oielleiét mehr gegeben als mancher
©rohe unb oerbient, baff man 3unt 50. Sobestag feiner
gebeult. V.

f Lilli Haller.
3n 3ürich=3oIIi!on, ihrem lebten ÜBobnfib, ftarb am

19. b. Sc. im îllter oort 60 Sahren bie Serner Schrift»
ftellerin Fräulein flilli palier. SÜRit ihr fdfeibet eine mar»
tante, eigenftarte Serfônliéfeit aus ber tHeihe ber Schroei3er
fiiteraten. ©ine fdpraadje förperliche Ronftitution oerfagte
ihr bie $äf}igteit leidjter unb rafther Srobuftion. Safür
tragen alle ihre Sucher ben Stempel eines fid) gan3 hin»
gebenben Didjtertums.

flilli_ toaller ftammt aus einer guthürgerlichen, aber
pom Sdjidfal féroer betroffenen Sfarrfamilie. Shr Safer
ftarb im Srrenhaus, bie Rinber rouéfen in ber Steifen»
anftalt auf. fiilli Kaller burélief bas Rehrerfeminar unb
ftubierte fpäter an ber Serner i>od)fdjuIe fliteratur. Sei
Ostar Stemel erraarb fie fid) mit einer Öiffertation über bie
(fr3ählted)ni! hei Seremias ©otthelf ben Oottorhut. 2Mb»
renb Dieler Sahre lebte fie als ©r3ief)erin im Suslanb. Sie
tarn mit_ fehr erweitertem Joori3onte in bie foeimat 3uriid.
ohre^ reiche Rehenserfahrung tarn ihr bann guftafterr,
als fie an bie Stäbtifdje 3föd)ferhanbelsfd)ule als Oeutfd)»
Iehrerirt geraäblt raurbe. Rlllein ein fich fcbcm frühe ein»

jtellenbes fjjeqleiben nötigte fie nach raenigen Sahren 3ur
dufgahe bes fiehramtes. Sie 30g fié nun in ihre Schrift»
ftellertlaufe 3urüd, halb am TOftunerfee, halb roieber in ihrer
oaterftabi, 3ulcbt in Rürid) lehenb.

9IIs 1912 ihr erftes ©igâhlhué ,,Sus tieffter ruffiféer
wooin3" (|>uber & ©ie., grauenfelb) erféten, rauhte man
Wort, bafj biefe Sdjriftftellerin ©igettes 3U lagen hatte.

poet ©Zählungen biefes Suées féitberten anféautié
«as SRilieu bes altruffiféen Ülbels aus ber Sorroeîtïriegs»
3«t. 9Jtit erftaunlid) machen Sinnen nahm bie junge Ser»
nenn bas Srembe unb Hngeraohnte in biefer Rultur raahr,
phne aber tf>r gefunbes Urteil barüher fié trüben 311 taffen.

w an ©otthelf geféulte traftoolle Stil raedte in einer
nterefherten Referféaft ben ÏBunîé, Rillt RSaller möd)te
®«ter féreiben.

^ inhere Hemmungen fteltten fié sin- Shr
il'Û îu oerbot, ihr Unfertiges su bieten. Séon
g auöte man fie oerftummt, ba erféien 1922 ihr Soman
''i Stufe", ber fie gleié roieber unter bie Seftgelefenen

rethte. 2ßas an biefem autobiograpbiféert Suée fofort
I

ber ergreifenbe Freimut, mit bem bie Dié»
niffi+

Oragit ihres eigenen Rehens geftaltete. Sidyer
' aus Setennerbrattg, fonbern aus bem Stenfdje her»

aus, ben kaufenden oon fdjid'alsoerraanbten Sdjraeftem trö»
ftenb 3U 3eigen, raie man fein eigenes ©liidsoerlangen 3U=
gunften höherer Sflidjten aufgehen unb boé< 3U einem oollen
unb fdjönen flehen gelangen tann.

t Lilli Haller.

Shre lebten Rehensfahre raaren gefüllt mit literarhifto»
riféen Stubien. Séon frühe fühlte fie fié buré bie ©e=

ftalt ber Sulie Sonbeli, ber hebeutenbften Siran bes alten
Sern, innerlié ange3ogen. Oer Srreunbin Souffeaus unb
Serlohten SBielanbs, ber geiftreiéen Sriefféreiherin unb
hoégehilbeten Sbilofopfjin gilt ihre in ber Sammlung „Die
Sdjroei3 im beutfdjen ©eifteslehen" (Serlag ü>uber & ©te-.
Sdaueufelb) erfétenene Stubie.

2lls lebte reife Sniét ihres Didjtertums hinterlieh uns
bie Serftorhene ihren Soman „Siran SIgathens Sommer»
haus" (1931, 91. grande 9t.=®., Sern), ein Sué 00II ftiller
Soefie unb roarmer SRenféengûte.

Ailli Kaller hat als hoéaehilbete, fié einer Sadje rüd»
haltlos hingehende Siran, als eine Serfönlidjfeit mit of»
feuern ©baratter unb einem für alles Séône unb ©bie he»

geifterten fersen auf ihre Umroelt einen ftarten ©ittbrud
gemaét. Shre Spuren roerben niét fo halb oom SBinbe
oerroifét roerben. H.B.

Zum Tode Alexander Moissis.
SRur tDfr bic R ter [don bob
and) unter Sdjotten,
barf bas unenblid)e Sob
apienb erflatten

Slur, toer mit Soten oom SSlo^n
ab, oon bem tl)ren,
totrb nidt ben leifeften 2on
ttieber oetlteren

2Bie oft hat Uleranber DJtoiffi 311m 2obe gefproéen,
ben falten Séâbel in ber §anb, hart am ©rabe! Seht
finb bie IRoIlen getaufét: ber 2iob hat ihn Berührt unb
ihm bas lehte SBort oon ben Rippen genommen.

dîoé fehert roir ben Berühmten ©aft oor uns als ge»

feierten itemlet, buntelrote Slumen regnen auf bie Sühne,
tünben oon ber ©unft ber grauen, ©r bantt mit jenem
raehmütig féônen Râéeln, bas feine 97exfe, feine tiefe Ser»
huubenheit mit ben 2Bur3eln bes Rebens, fein innerftes SBefen
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reich, Italien, Oesterreich, Rußland, Nordamerika. Seine
Reise nach Nordamerika im Jahre 1872 glich einem Triumph-
zug. Er konnte erkennen, wie man überall in Nordamerika
seine Lieder sang, nicht nur in deutschen Kreisen, waren doch
zahlreiche auch in die französische, englische, holländische und
schwedische Sprache übersetzt worden.

1881 weilte er zum letztenmal zur Erholung in der
Schweiz. Die Zürcher ehrten ihn mit einem großen Stand-
chen. 1832 nötigte ihn ein Herzleiden zum Rücktritt als
Hofkapellmeister. Seinen Lebensabend verbrachte er in Wies-
baden, wo er am 31. März 1885 starb. Weit über 18,830
deutsche Sänger geleiteten ihn am 3. April zur letzten Ruhe.

Ein Kenner urteilt.- „Abt war kein Meister ersten Ran-
ges, kein Genius, welcher neue Bahnen gebrochen hätte und
weithin strahlend vorangeschritten wäre. Er hat auch weder
Opern, noch Oratorien und Simphonien geschrieben. Er
war Liederkomponist und hat, seine Begabung verstehend,
in weiser Beschränkung auf diesem Gebiete gearbeitet". Er
hat dem Volk dadurch vielleicht mehr gegeben als mancher
Große und verdient, daß man zum 58. Todestag seiner
gedenkt. V.

f bill! »aller.
In Zürich-Zollikon, ihrem letzten Wohnsitz, starb am

13. d. M. im Alter von 68 Jahren die Berner Schrift-
stellerin Fräulein Lilli Haller. Mit ihr scheidet eine mar-
kante, eigenstarke Persönlichkeit aus der Reihe der Schweizer
Literaten. Eine schwache körperliche Konstitution versagte
ihr die Fähigkeit leichter und rascher Produktion. Dafür
tragen alle ihre Bücher den Stempel eines sich ganz hin-
gebenden Dichtertums.

Lilli Haller stammt aus einer gutbürgerlichen, aber
vom Schicksal schwer betroffenen Pfarrfamilie. Ihr Vater
starb im Irrenhaus, die Kinder wuchsen in der Waisen-
anstatt auf. Lilli Haller durchlief das Lehrerseminar und
studierte später an der Berner Hochschule Literatur. Bei
Oskar Walze! erwarb sie sich mit einer Dissertation über die
Erzähltechnik bei Jeremias Eotthelf den Doktorhut. Wäh-
rend vieler Jahre lebte sie als Erzieherin im Ausland. Sie
kam mit sehr erweitertem Horizonte in die Heimat zurück,
phre reiche Lebenserfahrung kam ihr dann zustatten,
als sie an die Städtische Töchterhandelsschule als Deutsch-
lehrerin gewählt wurde. Allein ein sich schon frühe ein-
stellendes Herzleiden nötigte sie nach wenigen Jahren zur
àfgabe des Lehramtes. Sie zog sich nun in ihre Schrift-
stellerklause zurück, bald am Thunersee, bald wieder in ihrer
-oaterstadt, zuletzt in Zürich lebend.

Als 1912 ihr erstes Erzählbuch „Aus tiefster russischer
Provinz" (Huber ^ Cie., Frauenfeld) erschien, wußte man
sofort, daß diese Schriftstellerin Eigenes zu sagen hatte,à zwei Erzählungen dieses Buches schilderten anschaulich
das Milieu des altrussischen Adels aus der Vorweltkriegs-à Mit erstaunlich wachen Sinnen nahm die junge Ber-
nenn das Fremde und Ungewohnte in dieser Kultur wahr,
ohne aber ihr gesundes Urteil darüber sich trüben zu lassen.

er an Eotthelf geschulte kraftvolle Stil weckte in einer
"ueresgerten Leserschaft den Wunsch. Lilli Haller möchte
netter schreiben.

ânere und äußere Hemmungen stellten sich ein. Ihr
Sinn verbot, ihr Unfertiges zu bieten. Schon

g aubte man sie verstummt, da erschien 1922 ihr Roman
7 îe Stufe", der sie gleich wieder unter die Bestgelesenen

reihte Was an diesem autobiographischen Buche sofort
> war der ergreifende Freimut, mit dem die Dich-

mnn
Tragik ihres eigenen Lebens gestaltete. Sicher

n aus Bekennerdrang, sondern aus dem Wunsche her-

aus, den Tausenden von schick'alsoerwandten Schwestern trö-
stend zu zeigen, wie man sein eigenes Glücksoerlangen zu-
gunsten höherer Pflichten aufgeben und doch zu einem vollen
und schönen Leben gelangen kann.

1 Lilli II-UIer.

Ihre letzten Lebensjahre waren gefüllt mit literarhisto-
rischen Studien. Schon frühe fühlte sie sich durch die Ge-
statt der Julie Bondeli, der bedeutendsten Frau des alten
Bern, innerlich angezogen. Der Freundin Rousseaus und
Verlobten Wielands, der geistreichen Briefschreiberin und
hochgebildeten Philosophin gilt ihre in der Sammlung „Die
Schweiz im deutschen Geistesleben" (Verlag Huber dt- Tie..
Frauenfeld) erschienene Studie.

Als letzte reife Frucht ihres Dichtertums hinterließ uns
die Verstorbene ihren Roman „Frau Agathens Sommer-
Haus" (1931, A. Francke A.-E., Bern), ein Buch voll stiller
Poesie und warmer Menschengüte.

Lilli Haller hat als hochgebildete, sich einer Sache rück-

haltlos hingebende Frau, als eine Persönlichkeit mit of-
fenem Charakter und einem für alles Schöne und Edle be-
geisterten Herzen auf ihre Umwelt einen starken Eindruck
gemacht. Ihre Spuren werden nicht so bald vom Winde
verwischt werden. tt.ö.

Nur wer die L ier schon hob
auch unter Schatten,
darf das unendliche Lob
ahnend erstatten

Nur, wer mit Toten vom Mohn
ab, von dem ihren,
wird nicht den leisesten Ton
nieder verlieren

Wie oft hat Alexander Moissi zum Tode gesprochen,
den kalten Schädel in der Hand, hart am Grabe! Jetzt
sind die Rollen getauscht: der Tod hat ihn berührt und
ihm das letzte Wort von den Lippen genommen.

Noch sehen wir den berühmten Gast vor uns als ge-
feierten Hamlet, dunkelrote Blumen regnen auf die Bühne,
künden von der Gunst der Frauen. Er dankt mit jenem
wehmütig schönen Lächeln, das seine Reife, seine tiefe Ver-
bundenheit mit den Wurzeln des Lebens, sein innerstes Wesen


	Lilli Haller

